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Hcrtogthum Krmu.

H^a ibach , den l . September Nach dem Be-
richt eines Reisenden, welcher am Mittwoch den :;0.
v. M . von Portogruaro abgegangen ist, schickte sich
die fardmische Flotte förmlich an, die Gewässer von
Venedig zu verlassen.

(?ine F rage an sämmtliche H e r r e n - A b g e o r d -

nete des kohcn Neichstaa.es i n W i e n .
Vor einigen Tagen erschien, wie der Blitz aus

heiterem Himmel, eine Verordnung des Ministeriums
des öffentlichen Unterrichtes (datirt vom 19. August
d. I .) an die sämmtlichen Länderstellen, daß das
niedere chirurgische S t u d i u m überall in den
österreichischen Staaten aufgehoben sey, und daß zur
ungesäumten Ausführung dieses Ministerial-Bcschlus-
ses bereits das Geeignete verfügt wurde.

Weil wir nun des Dafürhaltens sind, das; solch' ein
wichtiger Schritt vorerst der hohen Rcichsvcrsamm-
lung vorgelegt werden müsse, und daß es nur dieser
zustehe, bierüber zu entscheiden, lins aber bisher nicht
bekannt ist, das; die Ausbebung des niederen chirur^
gischcn Studiums in den österreichischen Staaten von
einem Ncichtstagsveschlussc ausgehe, so stellen wir hier-
mit , da uns die Sache als wichtig genug erscheint,
die Frage an die Herren Reichstags-Deputirten, ob
dieser Ministcrialcrlaß mit ihrer Zustimmung gesche-
hen sey odcr nicht. Da die Hnren Reichstagsabge-
ordneten aus den Provinzen wohl einsehen, was ein
praktischer Wundarzt dein Landmanne gelte und wie
wohlthätig das Studium des niederen chirurgischen
Curses für die sich bildenden Provinz-Wundärzte
war so wollcn die Vertrauensmänner dcs Volkes
die für das Wohl des österreichischen Landmannes am
Reichstage sprechen und dessen Rechte sie vcrtheirigcn,
auch wohl die Sannätsfrage dcs in Schutz genom-
menen Bauers nicht minder berücksichtigen und in
Beziehung auf den erwähnten Erlas; dcs Unterrichts-
Ministeriums diese gegebene Verfügung genau prüfen
und abwägen, und dann die keineswegs unwichtige
Sache, falls dieß, wie wir glauben, noch nicht ge-
schah, der hohen .'I.cichsversammlung zur Entschei-
dung vorlegen. 3. Kordesch.

N a t i o n a l g a r d e.

Verhand lungen deö Ve rwa l t ungs ra thes i n
der Si tzung v o m 3<> August »8455 .

Schriftlicher Antrag zur Hintertrcibung deö un.
befugten Tragens der Garde-Abzeichen. Beschluß:
dem Landes-Präsidium die Anzeige mit dem Ersu-
chen zu machen, das unbefugte Tragen der Garde-
Abzeichen, nach dem Vorgange anderer Hauptstädte,
als schwere Polizei-Uebertretung zu erklären.

Vorschlag, die Garde.Ossicicre mögen eine blau-
gelbe Schärpe und die Unter-Ossiciere Litzen als Ab-
zeichen tragen, wovon Muster vorgelegt wurden. Die
Fcldbinde wurde angenommen, nachdem die Com-
pagnien bereits ihr Volum d a f ü r ausgesprochen ha-
ben. Hinsichtlich der Litzen sind noch diejenigen Com-
pagnien einzuvernehmen, welche ihr dießfäUigcs ̂ o -
tum noch nicht abgegeben haben. Zur gleichen Aeu-
ßerung geht auch der Vorschlag an die Compagnien,
versilberte Adler anstatt der Compagnie. Nummer auf
den Uniform Hüten zu tragen.

Nach Mittheilung des Herrn Oberstlieutenants
S ü h n l , daß derselbe auf sein Ansuchen mit aller-
höchster Entschließung die bei der Nationalgarde vor-
gestandene Commandantenstelle an den Herrn Gar-
den I oh. B a u m g a r tn er zu übergeben habe, ist
beschlossen worden, dem hohen Landes - Präsidio

anzuzeigen, daß Herr B a u m ga r t n er mit 2. Sep-
tember d. I . das Commando übernehmen werde.

Herr Oberstlieutenant S ü h n l hat zugleich in
seinen Abschiedsworten die dankbare Anerkennung, die
ihm von Seite der Nationalgarde in ihren Gesin-
nungs-Aeußerungen zu Theil geworden, auch den
Mitgliedern des Verwaltungsrathes, den Herren Char-
gen und den vielen Herren Garden zugetheilt, die in
der Grlcgenheii waren, ihn mit Rath und That auf-
munternd zu unterstützen, und hat unter den Wün-
sehen für das heilbringende Gedeihen dieses ehren-
vollen Institutes das Ansuchen gestellt, als Ehren
Mitglied in den Stand der Nationalgarde eingezeich-
net zu werden. — Unter einstimmigem Danke wurde
die Aufnahme des Herrn S ü h n l als erstes Eh.
rennütglied der Laibachcr Nationalgarde beschlossen.

Der neuernanntc Commandant, Herr B a u m -
g^ r t ne r, theilt unter einhelliger Zustimmung dicWahl
seiner zwei Adjutanten mit.

Vo rsch lag , daß der Gardesond zur Uniformi-
rnnq unbemittelter Garden durch Vorschüsse gegen
monatliche Abzahlung beitrage. — Beschluß in der
Art, daß v o r l ä u f i g l0«0 fl. zu derartigen Vor-
schüssen verwendet, daß hicbci vorherrschend die seit
den Marztagcn zum Dienste verwendeten Herren Gar-
den lind Akademiker berücksichtiget und dieselben auf-
gefordert werden, in ibren respectwen Gesuchen anzu-
geben, in wie viel Raten sie die Rückzahlung zu lei.
sien gesonnen sind.

Bericht über den Fortgang der Conscribirung
und über die Ausnahme der Ehren-Mitglieder. I n
letzterer Beziehung wurde vorgeschlagen und angenom-
men, daß ein eigenes Statut dem prov. Garde. Ge-
setz einverleibt werde.

Referat über den projectirten Bau der National-
wache, über die hiezu bereits subscribirtcn Beitrage
an Geld, Materialien uno Arbeitskräften und über
die Leitung der einzelnen Arbcits - Gattungen. Es
wurde die erfreuliche Ueberzeugung gewonnen, wie
schon in den Voranstalten zu diesem für die Natio.
nalgarde unbestreitbar nothwendigen Werke eine rege
Theilnahme, eine wahrhast patriotische Bereitwillig-
keit zur fördernden Betheiligung in jeder Art alle
Classen und Kräfte der Bewohner Laibach's durch-
drang, so daß Jeder sich beeilt, nach seinem Stande
und nach seiner Beschäftigung beizutragen und sich
das Bewußtseyn zu erwerben, auch ein Schärflcin
zur Ausführung dieses National. Institutes tingelegt
zu haben. Es wird nur noch der günstigen Erledi-
gung des Gesuches um die Abtretung des nothwen-
digen Terrains a in und im ständischen Burggarten
entgegen gesehen, um den Bau sogleich ill Angriff
zu nehmen und noch vor Winters - Eintritt thunlichst
ausführen zu können.

Referat über die eingeholten Bemerkungen der
Compagnien zu dem entworfenen prou. Gardegesetze,
nub Vorschlag, die denselben entsprechenden Abände-
rungen aufzunehmen. Wurde angenommen.

Vorschlag zur Anfertigung eines Grundbuches
der Nationalgarde, in der Art, daß der ganze Stand
derselben sowohl alphabetisch, als auch compagnien
weise auf die leichteste Art und mit Vermeidung dcs
oft unzukömmlichen Umschrcibcns in Evidenz erhalten
werde. Wurde angenommen und die Bewilligung zur
Drucklegung der hiczu erforderlichen Kormularien, so
wie der rastrirten Listen zur Vormerkung d« Monat,
beitrage ertheilt.

Vorschlag zur Anstellung eines eigenen Waffen
Verwahrers. Wurde nicht angenommen, sondern die

Aussicht und Verantwortlichkeit über die Waffen den
respective» Compagnien zngewiesen.

Ein Urlaubs-Geülch ül-.o ein anderes um Wie-
dereintritt in die Garde wurde bewilligt. — Laibach
den :;0. August »848. S ü h n l .

G i n zeitgemäßer Wunsch
Ein Staat kann die vortrefflichsten Gesetze ha.

ben, die jedoch seinen Bürgern wenig nützen, wenn
die Ucberwachung und Befolgung derselbe!« Männern
anvertraut ist, welche beschränkten Verstandes, odcr
unthätig, odcr nicht frei von bösen Eigenschaften sind,
so daß sie die Gesetze nicht in dem wahren, der Ab.
sicht des Gesetzgebers entsprechenden Sinne auffassen,
um sie auf die vorkommenden Falle anwenden zu
können, oder sich um die Befolgung derselben gar
nicht kümmern, odcr endlich denselben absichtlich aus
Eigenutz, Gehässigkeit, Habsucht, Parteilichkeit odcr
aus sonst einer Leidenschaft einen unrichtigen Sinn
unterschieben und sie undesolgt lassen. - - Es wäre

! daher sehr wünschenswerth und ersprießlich, daß die
i Völker des österrcicbl'schcn Staates, welchen Se Ma-
jestät, der Kaiser, mit allerhöchstem Patente vom 15.
März eine den Verhältnissen der Gegenwart ange.-
messen« Verfassung zugesichert, nicht bloß an der ge.
sttzgebcnden Gewalt, sondern auch an der Besetzung
der Civil-Staatsämter und an der Entlassung der
nicht mehr ihren Pflichten entsprechenden Ciuil-Staats-
diener einen Ancheil hätten; denn wenn der Kaiser
allein, wie es im Paragraph l l der Constitutions-
Urkunde vom 23. April heißt, alle Staatsämter be-
setzen sollte, so würden da Se. Majestät alle Dienst-
werbungsgesuche sür erledigte Staatsämter, vom letz.
ten Amtsschreibcr dcs untersten kaiserlichen Amtes bis
zum ersten Minister hinaus, eben so wenig, als die
häufig vorkommenden Anträge und Gesuche um Ent»
lassung cineS oder des andern Staatsbeamten selbst,
d. i. in allerhöchsteigener Person übersehen können.
Bei dem Bestehen dieses Paragraphcs würden also
künftighin gerade so, wie bei der absoluten Monar-
chie, die untersten Stacttsä'mter, welche nicht minder
wichtig, als die obersten sind, nur wieder von letz-
teren besetzt werden, und so der mindere Staatsbeamte
bloß von dem über ihm stehenden ernannt oder ent»
lassen werden. Bei dieser Vcrsahrungswcisc muß oft
und sogar in den Collegia!-Aemtern selbst, indem bei
Dienstbcschungen oder Entlassungen gewöhnlich alle
Räthe in das Horn des Referenten zu blasen pflegen,
ein willkürliches oder parteiisches Verfahren Statt
finden. Wenn aber hingegen das Volk selbst durch
seine nach Stimmenmehrheit ernannten Abgeordneten
bei den verfassungsmäßig bestimmten Bezirks-, Kreis-
l,nd Provinzial. Congregationen für die in» Bezirke,
Kreise odcr in der Provinz befindlichen Cioil-Staatsämter
oie Männer zu ernennen hatte und auch die Entfer-
nung unbrauchbar gewordener Beamten zu beantra-
gen berechtigt wäre, so daß der Kaiser mittelst der
höheren Stellen die Ernennung nur zu bestätigen odcr
die Entlassung zu genehmigen haben würde, so ist
es gewiß, daß ferner keine unwürdigen odcr untaugli»
chen Männer mehr zu Staatsämtern gelangen, aber
auch keine schon unbrauchbar gewordenen Beamten
zum Nachtheile des allerhöchsten Dienstes und des
allgemeinen Besten weiters in den Aemtern belassen
würden, weil es im ganz eigenen Interesse dcs Vo l .
lvs läge, die erledigten Civi l . Staatsämtcr nur den
^llerwürdigsten und tüchtigsten Competenten zu ver«
leihen. Das Volk würde die Amtöstellen den selbst'
gewählten Beamten nur so lange belassen, als diese
ihren Pflichten entsprechen; daß Volk würde, indem
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die Staatsbeamten in dessen Mitte leben und über
dasselbe die bestehenden Gesetze handhaben, zuerst in
die Lage kommen, die Kenntnisse, Thätigkeit, Red-
lichleit und Unparteilichkeit der Beamten zu erproben
und zu beurtheilen, und endlich müßten die vom
Volke ernannten und vom Kaiser nur bestätigten
Staatsdiener der einzelnen Provinzen um so gewisser
sich der eifrigsten und pünctlichstcn Diensterfüllung
befleißen und immer mehr bemüht seyn, das allge-
meine Beste des Bezirkes, Kreises oder der Provinz,
worin sie ihr Staatsamt bekleiden, zu befördern, als
es ihnen daran liegen müßte, sich eben dadurch dir
Gunst des Volkes, als tcs Landesfürstcn zn erwerben,
damit sie ihre Anstellung dauernd behalten könnten.

Aus diesem Anbetracht der wahren Sachlage
mache ich, als ein treuer Anhänger meines Vatel'lan?
des und unsers geliebten Kaisers, dessen einziger Wille
nur ist, seinen treuen Völkern eine auf festen Grün-
den beruhende, dauerhafte Konstitution zu geben, und
dieselben dadurch zu beglücken, die sämmtlichen bei
dem hohen Reichstage in Wien befindlichen Abgeord-
neten, als Repräsentanten der einzelnen Provinzen
und insbesondcrs meines Vaterlandes I l lyr ien, an
die Paragraphe 1l und 28 der Versassungsurkunde
des österreichischen Kaiscrstaates vom 25. April d. I . ,
welcl'e ihre Gültigkeit und Wirksamkeit erst durch den
Beschluß dieses hohen ersten Reichstages erhalten soll,
dringend aufmerksam. Ich hoffe hü'bei mit festem Ver»
trauen, daß die Abgeordneten als einsichtsvolle, treue
und unparteische Vertreter der Provinzen, für welche
sie vom Volke durch Stimmenmehrheit erwählt wur-
den , auf diesem hohen Reichstage unter Anderem
auch zur Abänderung dieser genannten, mit der con-
siitutionellen Freiheit nicht ganz vcreinbarlichcn zwei
Paragraphe der Vcrfassnngs-Urkunde das Ihrige ih-
rem Berufe gemäß beitragen werden, und daß unser
allcrgnädigster Kaiser, dem ja bloß das Wohl seiner
getreuen Unterthanen au« Herzen liegt, gegründeten
Vorstellungen in dieser Beziehung gewiß auch Gehör
geben werde. Johann Ncp. P o u u r ,

Bezirksrichtcr.

E i n i g e W o r t e über das Gymnasienwesen.
(Schluß.)

Unter den Aufsätzen über die Gymnasialstudien,
welche mir seit März in die Hände gekommen sind,
bemerke ich jenen in der «Präger Zeitung" vom 15.
April, unter der Aufschrift: „Die Rückwnkung der
Hochschulen - Reform auf die obligaten Vorschulen
oder Gymnasien;" einen anderen in der »Wiener Zeit-
schrift für Recht, Wahrheit, Fortschritt, Kunst,
Literatur, .Theater, Mode und geselliges i!cben« Nr,
80 ( l8 . April l 848 ) , betitelt: »Liberale Ideen über
Volkscrziehung, Gymnasien," von Theodor Scheibe'
dann den Aufsatz in der „Oesterr. deutschen Zeitung"
(„Gegenwart« ?c.) Nr. 22, ,2. Mai ( S . 86); end--
lich die Worte des Math. Eman. L ö b e n s i e i n ,
in seiner von jedem gcradgcsinnten Manne gewiß
mit Abscheu aus den Händen gelegten Broschüre
»der dritte Stand :c.« Diese Aufsätze stellen die
Quintessenz des Gistes dar, wovon unsere Gymna.
sien, Laboratorien und Niederlagen zugleich seyn
sollen. — Man möchte glauben, daß vor den Ver-
fassern dieser Aufsätze gar keine Pädagogen cxistirt hat.
ten. Die Dummheit haben, nach ihnen, die bisheri-
gen Lehrer zur Mutter, den Satan zum Vater ge.
habt. M i t Eberzähnen haben sic dareingchackt in die
Iugendwelt; so war es ihnen aufgetragen, so erheischt
es das System. Man solle die Gymnasialjugend zu
der bisher vernachlässigten freien Gcistesthatigkcit, zu
einer aus Ueberzeugung beruhenden Vorliebe für die
Künste und Wissenschaften anregen u. dgl. Gelernt
hat die Jugend bisher in den Gymnasien gar nichts;
die Dcnkkraft ist unterdrückt worden, und zwar ab-
sichtl ich. Was den Aufsatz in der „Prager Zeitung"
anbelangt, so'glcicht ihm jener in der „Dest. d. Z."
dem Wesen nach so ziemlich. Der Verfasser sindet
auch die „Schulzucht zu strenge und unbilliger Weise
sogar auf die ,Abituncnt«n ausgedehnt'; Baden,
Schwimmen, Billardspielen war nicht erlaubt; das

ewige Schwingel» derZuchtrutye paßt nicht mehr."-
Der Verfasser empsiehlt^den Turnplatz, die Schwimm
schule, den Fechtboden, den Tanzboden, die Eom
mcrse und Burschenschaften, — schon in den Gym
nasien, damit diese Annehmlichkeiten späterhin keinel
„so h i nre i ßcn d e nNliz auf die Jugend ausübten/
— Nach Scheibe »entbehrt das Studium der la
tcinischen Sprache jeder Realität, macht nicht klüger̂
nicht weiser." Nun da muß ich wohl meine Ansich!
aufgeben, die ich in dem Vorworte zu einem Eursiu
des arithmetischen Studiums (Wien l835) auösprach
nämlich: „Ein verständig geleitetes Studium oer la
teinischrn Sprache wird nie fruchtlos bleiben, aucl,
hei denen nicht, die den Schulen entwachsen, wu di»
Humanitätswlssenschaftrn gelehrt werden , nichts An
gelegentlicheres zu thun wissen, als den lateinischem
Kram über Bord zu wclfcn. Denn dcr dadurch er.
worbenen sormelen Bildung werden sie sich doch nitw
m^melir entledigen. Das Studium der Arithmetic
gewährt denselben Nutzen. Allein sie darf nicht als
bloße Rechenkunst — betrieben werden u. s. w."
Herr Sche ibe nimmt auch an, dic Professoren lehr-
tet, den Schülern nur den H o r a z kennen. Götl) e und
Herde r werde nur genannt; in drei Jahren könne
crlcrnt werden, wozu man sechs verschwendet. I h r
Hcrrcn sprecht von Auinluuterung zum Selbststudium
bei den jmigcn Leuten? Vielleicht war sie eben del
cuch fruchtlos, ^ach Löbens te in : „Und so lehrte»
die Landschulen ein wenig Religion und biblische Ley»
re ( y , uno ein'gc Elemente des ^ccynens —" (.wie
miserabel und unzulänglich, nebst den» Lesen und
Schreiben für einen Landmann! — de»n eo mag
doch hier von Dorlschulen die Rede seyn, da weitn
von den Stadtschulen gesprochen wird?) —»Einen
ähnlichen Unterricht erhielt die Stadljügcnd, die schon
sür die erhabenen Regierung5zwccke mit mehr Sorg.
salt erzogen wurde; denn man stumpfte ihr Ehrge-
fühl ab, da der Lehrer bei der geringsten Neranlas
sung die Stelle des Büttels übernahm." — Es mö-
ge dem sentimentalen Herrn Loben stein zur Wif.
fenschaft dienen, daß er nicht der erste Anwalt der
Jugendwclt in Bcttcff dcr Anwendung dcr oft un-
ausweichlichen ullimn ratio bei der unerzogenen, oft
verzogenen Jugend der Volkschulcn gewesen sey. Ich
Icse in einer mehr als 200 Jahre alten Schulord-
luing (die freilich mit den wunderlich patriarchali-
schen Worten beginnt: »Weil Ovtt sein seligmachen-
des Wort in lateinischer und griechischer Sprache vor
getragen*)— und d̂ c Errichtung der Schulen, beson-
ders der lateinischen, ein Gott gefälliges Werk ist:
so hat die ehrsame Landschaft des FürstenthUlllö Krai»,
der reinen unveränderten Augsourg'sä'en ^on>ession
zllgethan, zur Beförderung der Ehre Gottes, zur
Wohlfahrt dcs geliebten Vaterlandes, zum Glück und
Heil Aller, nachstehende S chulrefor ma t i o n an-
geordnet): „Die Aeltern werden der Lehre ^esus
S yrach folgen, den Kindern nicht zu weich seyn,
sie nicht liebkosen, ^vielwcnigcr ljn ihrer Bosheit be-
stärken occr entschuldigen. Dagegen werden die Lch-
rer ihre Schüler ohne gegründete Ursache nicht h a r t
b e h a n d e l n , wie es heißt, nicht gleich zu- und dar-
auf s ch m i c! c n." Diese unwlllkommcnc Gepflogenheit
sindet ihren Schauplatz schon seit vielen Jahren mir
in den Volksschulen, obwohl in Eroaticn, wie mir
im verflossenen Jahre in A g r a m erzählt worden ist,
felbst in unseren Tagen sogar auch oie Hörer der
Philosophie und dcr Rechte die altbeliebte Zurecht-
weisung in der daselbst sogenannten <um«l-i» ('Ul-iwtis
erhalten sollen, ohne alle Verletzung des Decorums,
da hiebci die größte Verschwiegenheit beobachtet wer-
de. — Hr. Loben stein ist wohl niemals alö Leh-
rer unter 60 bis 80 größtenthrils unerzogenen, un-
gezogenen Kindern von allerlei Temperamenten aus
allen Schichten der Gesellschaft, gesessen; er hat es
nie versucht, die Elemcntarkemnnisse in bemesse-
ner Zeit einem Rudel Wildfange mit v o r g e

' ) D a s al'cr ist '« i ibcst rc i lbar . dasi die q r i ^ lfchc l l»d lateinische
Sprache cii l Va»b adzUl't jwlsch«» e>,r Ge^ 'nwav t ><"0 d c m
A l t e r t h u m e , sin V a n 0 ' . 0aK »>chl ze r r iß , , wc r le» d.n'f.

- schriebenem Erfolge beizubringen; dein» sonst wür-
- dc er mit den Qualen dcr Lehrer in den Volksschu-
' lcn vcrlraut seyn, und wäre er Familienvater, so
' würde ihn die Analogie gegen Lehrer billig machen, und
l er würde dieselben mithin nicht zu systematischen oder

systemisirten Bütteln stämpcln. Thut hie und da
Einer von ihnen des Guten zu viel, so thut es eben
der Einzelne und er thltt es als Mensch. Herrn
Loben siein welle es gefallen, etliche Jahre den
Schulsceptcr zii führen, und dann möge cr die Fe-
der wieder ergreifen, obwohl ich schr zweifle, daß er
je weide würdig befunden werden, dem alten Q u i n -
t i l a i n die Schuhriemcn auszulösen. So laßt Herr
Lobenste in den Kindern „ f ü n f schöne Jugend-
jahre hinmorden," — dann lernt der Knabe ein
Handwerk oder er studiert. „Und wieder werden dem
Knaben sechs Jahre geraubt." — So muß der
junge Mensch immer nur „Mord und Raub" dulden.
Endlich zwingt man ihn sogar zu Brotstudien, also
zu „einseitigen Studien"— denn „das war dcr Wille
des Kaisers (Franz) " — Wollte es doch irgend ei-
ner Regierung gefallen, die c i n sei t i gen „ B ro t-
studien" dcm v i e l s e i t i g e n Herrn Loben stein
zu lieb, ganz auszulassen und A m br osi astudien

an ihrer Stclle einzuführen.
Der Raum dieser Blätter gestattet keine ins De-

tail gehende Kritik der citirten Aufsätze. Ick schließe
mit dem sehnlichsten Wunsche: „Gottes Segcn wolle
die neuen Einrichtungen im ganzen Schulwesen be
gleiten, sein Geist wolle aus dem sihrstandc ruhcn,
der mm mit Vertrauen der Verbesserung seines Loo
ses niid somit d<r vollen 'Anerkennung seines mühe-
vollen Waltcns, siiiies Verdienstes um die menschliche
Gesellschaft, entgegensieht.

HcrzaMum Körnten
Dic „All.qcmcine östcrr. Zeitung« vom 29. August

enthält folgende Eorrespondcnz aus K l a g c n s u r t vom
16. Aug.: Dieser Tage hat sich in unserer so ruhi-
gen und btson»encn Stadt ein Stück Geschichte zu-
getragen, das cincsthcils treffende Knnde gibt von
dcm hier noch herrschenden Provinzialzopsthume, ver-
bunden mit der engherzigsten Selbstsucht, andererseits
ein trauriges Zeichen der vielfachen geistigen und po-
litischen Unmündigkeit gerade bei dcm bisher bevor-
zugten Theile unserer Gesellschaft abgibt. Schon seit
Beginn unserer neuen Zeit herrschen hier im Lande
Jagdstreitigt'cilen zwischen dem Bauer, der keine Jagd
auf seinem Grund und Boden trotz der noch auf-
rechten Gesetze mehr dulden wi l l , und darin durch
d^s Ungcfchick unsers Landtages in dcr Behandlung
dieser Frage bestärkt wnrde, und zwischen den Jagd.
inhabcrn, die dieses mitlmter durch hohe Kauf- und
Pachtgelder schr theuer bezahlte Recht um so weniger
fahren lassen wollen, als das Vergnügen der Jagd
in unserem Gcbirgslande tief in das socialeLcben ein-
greift ul-.d deßhalb äußerst schwer vermißt würde.
Diese Iagdstreiligkeiten hatten bereits zu blutigen Aus^
trittcn geführt, als in unseren heimischen, von dem
freisinnigen Priester W. R i z z i trefflich im Geiste der
neuen Zcit redigirten Blatte uillängst ein anonymer
— in der That von einem hiesigen, ob seiner Schwanke
beliebten Manne und Jäger herrührender Amsatz zum
Schutze des Jagdrechtcs erschien, diesen Zweck aber
dadurch verfehlte, daß cr nur die Uebrrkommung des
Iagdvechtes bei viclen Herrschaften theils vom Staate,
theils von Privaten nachwies, ohne aber den Beweis
zu wagen, auf. welche Weise denn der Staat und
die Privaten ursprüng l i ch v o n dem B a u e r
das Recht, auf dessen G r u n d zu j a g e n , er-
worben haben, da doch nur dieser der Verpflichtete
ist, und deßhalb die Erwerbung gegen ihn nachzu-
weiseil war, was nebenhin bemerkt, wenn nicht auf
anderen Wegen, dock im Wege der Ersitzung wie bei
anderen Servitnten nach unserem bürgerlichen Rechte
nicht schwer gewesen wäre. Dieser somit einseitig ge-
schriebene Aussatz rief sogleich im Blatte seines Er-
scheinens - ^ l,nd diescrwegen etwas unzart und all-
zu hastig — eine scharfe, jedoch ebenfalls vergriffene
Entgegnung der Redaction hervor, welche gar kein
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Iagdreckt schon jetzt gclten lassm wollte, und sich
zur Stütze dessen auf Grunde berief, die nur cine
künftige Abschaffung dcs Iagdrechtes aus volköwirth-
schastlichcn Rücksichten wünschenswert!) macken.

Das gab nun Sturm Viele der hiesigen Iä -
der rotteten sich zu einer Demonstration gegen den
Redacteur zusammen, woran auch echt hausbackene
Philisterscclcn, delicn das srcie, doch keineswegs unan-
ständige Benehmen des Priesters mißfiel, gutr:i Theil
nahmen, und deren Groll bereits zu einer solchen
Höhe gestiegen war, daß es nur der Crmahnung ei
ncs gebildeten Ossiciers gelang, eine Insulte von dem
Redacteur an einem öffentlichen Orte abzuwenden.
So unterblieb diese Art der Demonstration. Doch der
Kamm ,n'»r den Iagdliebhabern durch ein zufällig
dazu getrettnes blutiges Ereignis; zwischen Jägern aus
der Stadt und Bauern »wch mehr gestiegen; sie glaub,
ten durch Entfernung des Redacteurs ihr Iagdreckt
— diese Lieblingssachc — zu retten, die Kurzsichti-
gen , welche die Stimmung des Landvoltes nicht ken.
nen und das Sterbegeläute dieses Opscrs unserer Zeit
nicht hören woUcn!

Sie beschlossen daher, beim Bischof den Nedac-
tellr zu verklagen und seine Entfernung zu verlangen.
Fürwahr, ein würdevoller und von der hohen B i l -
dung der Bcthciligten zeugender Schritt. Selbst un-
fähig, daS Wort zu führen, stellten sie an ihre Spitze
einen M a n n , welcher ob seinen, den neuen Bestre-
bungen abholden und pfassischen Gesinnungen wohl
bekannt und deßhalb bereits in Hader mit unserem
freimüthigen Redacteur, diesen gesinnungslosen Men
schcn ganz tauglich zu solchem jesuitischen Werke er-
schien und aucb dieß schöne Vertrauen durch seilte
gleißnerischc, auf Entfernung des Redacteurs aus Rück-
ficht der Ruhe des ganzen Landes dringende Rede
trefflich löste. Die'Kraft dieser Rede wurde durch die
zarten Markirungen der sauberen L ulte: „man lö'nnc
sonst nicht für Mißhandlungen der mißliebigen Per-
son einstehen" noch gestärkt und vermochte den edlen,
für die Ruhe vielleicht zu ängstlich besorgten Ober
Hirten zur Erklärung, daß er auf den Redacteur zum
freien Abtreten einwirken wolle, was sohin auch ge
schah.

So ist dieser Mann , der durch Bildung und
Gesinnung zunächst berufen war, unser bisher mat-
tes Iournalwcsen zu beleben, als Opfer seines zu
großen, über die bestehenden Verhältnisse leider hin-
wegsehenden Eisers gegenüber einer Schaar gefallen,
welche die mächtigsten Fragen unserer Tage mit slum
pfem Gleichmuthc als sie nichts angehend betrachtete,
jedoch bier in ihrer Selbstsucht verletzt, wuthentbrannt
sich erhob und mit roher Kraft das Schaffen mit dem
Geiste vernichten wollte.

O Vürgcrthum! welches du so brave edle Naturen
auch hier zählst, trete heraus ans deiner Passivität
und schaue nicht unthätig zu, wie von einigen un
wissenden rohen Menschen benützt und dupirt durch
eine unbeimlicbc Macht, die Rechte freier Existenz und
Meinungsäußerung so arg verletzt werden.

W i e n.
DieEommuneWien übersandte Radetzky und

der Armee in einer silbernen Eapsel eine Dankadresse,
und 2N00 fl. den freiwilligen, und Wien wird stolz
seyn, den Namen Rad etzky in seinem Bürgerregi-
ster glälizen zu sehen.

Der Gemeindeausschuß der Stadt Wien hat
über die an die Armee in Italien und ihren Feld
Herrn, aus Anlaß der wider die Feinde des Vater,
landcs erfochtenen glänzenden Siege, unterm 2̂ ». Jul i
d, I . erlassene Adresse ein Schreiben des F M . Ra-
detzky erhalten, Der Allsschuß findet sick um fo mehr
veranlaßt, den Inhalt dieser Zuschrift nachstehend zu
veröffentlichen, als dieselbe theilweisc auch an die ge
sammle Bürgerschaft Wiens gerichtet ist und den edel
sten Ausdruck der ech t.-c o n st i t u t i ou e l l cn Gcsin
uungcn dcs allverchrten Helden enthält-

»An den Gemeinde-Ausschuß der Stadt Wien."
«Mit umiger g.ührung empfing ich den Aus.-

druck der Theilnahme, den dcr Gemeinde-Ausschuß

der ^tadt Wien mir und dcr von mir befehligten
Armee in seiner Adresse vom 29. Ju l i bei Gelegen-
heit der Sicgc aussprach, die wir mit Gottes Schutz
über die Feinde Oesterreichs errungen haben. Es war

! mir eine angenehme Pflicht, ibrcn Inhalt sogleich
zur Kenntniß der Armee zu bringen."

„Empfangen Sie, meine Herren, meinen lind
meiner tapferen Wasscngesahrten wärmsten Dank für
die hochherzige Anerkennung unserer Leistungen, auf
die wir jedoch erst dann stolz seyn können, wenn sie
Dazu beitragen werden, die Bande wieder zu befesti-
gen, die sonst unsere Monarchie zu einem großen
kräftigen Staatskörpcr umschlungen hiclt.'n, die aber,
wir dürfen es uns leider nicht verhehlen, durch die
Ereignisse der jüngsten Zeit gelockert wurden."

»Ja, meine Herren, die Armee von Italien liebt
den Kaiscr und das Vaterland, sie liebt seine Frei
hcit, seine Gesetze, seine Institutionen , und wird mit
Freuden in Vertheidigung dieser heiligen Unterpfän-
der ihren letzten Blutstropfen verspritzen; sie hält aber
das Glück der Monarchie unzertrennlich von ihrer
Einheit, ihre Einheit nur möglich durch treues und
aufrichtiges Anschließen an den constitutioncllen Thron
eines geliebten Kaisers, eines Rcgentcnhauses, das
durch ein halbes Jahrtausend vie Liebe und der Stolz
eines jeden Oesterreichcrs war. Ich bcdaure, daß ich
die Zweifler über Oesterreichs Einheit nicht über die
Schlachtfelder führen konnte, dic ich so eben verlas-
sen, um ihnen zu zeigen, wie da der Slave mit dem
Ung.ir und Deutschen im Tode verbunden dahinge
streckt lag, wie in der kalten Todcsmiene keine an-
dere Leidenschaft zu lesen war, als Trotz gegen den
Feind und Treue bis an den Tob dem Kniser und
Vaterlande.«

„Bei diesem feierlichen Anblicke, meine Herren,
ergriff mich die Ueberzeugung, daß an die Stelle un
srrer gegenwärtigen Zerrissenheit wieder Einheit und
Bruderliebe treten müsse, so weit der Scepter Ocstcr.-
reichs reicht."

„Die Siege, welche die Armee eben erfochten,
werden hoffentlich einen ruhmvollen Frieden nach
Außen zur Folge haben. Gott wird uns den inneren
Frieden wieder schenken. Nochmals, meine Herren,
empfangen Sic meinen wärmsten Dank und entbieten
Sie den wackeren Bürgern Wiens meinen und mei-
nes Heeres herzlichen Gruß."

Hauptquartier M a i l a n d am !4. Aug. l848.
Graf N a d c t z k y m. p.

Reichstags - D c r i ch t e.
S i t z u n g vom 2N. August.

Abgeordneter Um lau f t und G o ldmark haben
Proteste gegen d,,s gestrige Versahren der hohen Kam?
mcr, wegen des Unrechtes dcs ihm gewaltsam entzo-
genen Wortes eingelegt; diese Proteste wurden nach
Angabe des Präsidenten in das Protocol! aufgenom-
inen. I n Bezug des K ud lich'schcn Antrages wurden
mcbrcre neue Amendcmcnts vorgelesen. Abgeordneter
G o l d mark stimmt gegen dic Berücksichtigung dieser
Vcrbesserungsanträge mit der Bemerkung, daß solche laut
der Geschäftsmdmmg nach dcm Schlüsse dcrDebatte zur
Besprechung nicht zulässig wären. Mehrere derAbgeord.
ncte», besonders M a yc r , Hc l fer t u. Bo r rosch , sind
gegen diese Ansicht, indem sic diese Verbcsserunqsan-
träge als bloße Ergebnisse dcr von den Antragstellern
abgehaltenen Reden halten. M i t Stimmenmajorität
wird die Bemerkung G o l d mark's verworfen.
Inzwischen kommen mehrere Intcrpcllatiol'cn zur
Spraebe, Abgeordneter S t r a ß er stellt die miß-
liche ^lgc der Donaufürstelttluimcr dar, daß auf An-
ordining der Pforte eine tüikische Armee in dcr Wa-
lachei liege, ob zum Schutze oder in friedlicher Ab-
sicht, ist ihm nicht bekannt, jedoch meine er das letz'
tere. Daß wir diesem tyrannisch geknechteten Volke
der österreichischen Monarchie unsern Schutz schuldig
seyen, bedarf keiner weiteren Erörterung, indem sie
schon öfter5 ilne Sympatlucn für uns' an den Tag
gelegt haben , selbst gcgemvättig 3 .»Regimenter roina-
mschen Stammes aus der Walachei für Oesterreichs
Sache muthvoU kämpfen; er stelle demnach folgende
Fragen an den Minister des Acußern: l . Ist das
Ministerium von dem eigentlichen Eharaktcr dieser
w.U<,chischcn Volksbewegung untcrricktct? ^i. Welche
Politik das Ministerium seit dem Ausdrucke der Rc^
volution in Bukarest gegen die provisorische Regierung

ergrissen habe? .!. Ob es sich bewahrheite, daß eine
Deputation von dort hier angekommen sey, und ob
und wie dieselbe aufgenommen und befriedigt werden
wird? 4. Ob die uölliigcn Vorkehrungen getroffen
worden, um die Persönlichkeit und das Eigenthum
der österreichischen Staatsbürger in jenen Ländern zu
schuldn? 5. Ob dem Minister vielleicht cine Auskunft
zu geben möglich wäre über jene in der Zeitung „die
Presse" enthaltene Korrespondenz aus Iassy, in wel«
cher über den dortigen Agenten eine harte Klage ge«
führt wird? Hierauf antwortet Minister Wcsscn-
bcrg: Die P,orte und Rußland haben sich dahin er-
klärt, daß sie sich genöthigt geschcn, bei den tumul-
tuariichen Vorfällen, »m die Ruhe wieder herzustellen,
einzuschreiten. Daß die türkische Regierung dcm wa-
lachischen Volke bedeutende Erleichterungen verschaffen
werde, dafür bürge das türkische Ministcrum, welches
alls sehr freisinnigen Männern bestehe. I n Bezug der
Deputation, dic hier seyn soll, ist ihm nichts bekannt.
Hierauf nimmt, da heute endlich die Rednerzahl über
den K u d lich'schcn Antrag zu Ende gegangen ist,
der ursprüngliche Antragsteller Kud l ich das Wort,
um zum Schlüsse noch einige Ansichten zu äußern.
Er widerlegt mehrere Einwürfe früherer Redner auf
geistreiche Weise und wiederholt nur diese sline gleich
ansäilglich gcstellte Aeußerung, das Princip ungc<
säumt auszusprechen, die nähere Durchführung einer
Commission zu überlassen. M i t beißender Ironic be»
merkt er, daß das Publikum über dicsen so plötzlich
gesaßten Beschluß nickt sonderlich überrascht werden
dürfte, und er sey überzeugt, daß cs bei der Nach»
richt von der Beendigung dieser Angelegenheit nicht
vom Schlage gerührt werden würde. — Vor dem
Schlüsse dcr Debatte sprechen noch die Minister
Bach, K r a u s von dcr Tribune herab. Beide er-
grhsn sich in der Auseinandersetzung der Nothwenr
digkeit einer Entschädigungslcistung.

Oesterreichischcs Küstenland.
DaZ »Journal dcs österr. Lloyd" v. 3l.Aug meldet

aus T r i e f t von» 30. August: Unser gehcimnißvolle
Admiral A l b i n i hat feine Eomödie noch nicht aus-
gespielt. Was wir neulich prophezeiten, ist eingetroffen.
Dcr sardinische Admiral hat einen neuen Vorwand
gefunden, seine alten Spitzfindigkeiten wieder aufzu<
frischen.

Gestern Abend lief hier eine neue, für A l b i n i
bestimmte Depesche vom Turiner Ministerium ein,
dcs Inha l ts , daß die piemontesischen Truppen sich
unverzüglich einzuschiffen hätten und zwar nicht nach
Ancona, sondern nach dem Golf von 8p«»>n. A l b i n i
behauptet: dcr Eommandant der Truppen <!«!!» klar-
mm-:» weigere sick, dcr Weisung Folge zu leisten, weil
er nicht persönlich directe Befehle von Turin erhal-
ten habe. don««« — —

Nachrichten vom Kriegsschauplätze aus
Angern.

Die «Preßburgcr deutsche Zeitung« bringt die
Nachricht, daß polnische Nauernschaarcn über die Kar,
pathen nach Ungarn eingefallen wären, um ihre
Stammgenossen gegen die Magyaren zu unterstützen.
Der Umstand, daß die Gegend von Unghv:»r dabei
genannt wird, läßt vermuthen, daß eß ein Ausstand
der russmischen Hutzulen sey. Sollte sich dieser Um-
stand bewähren, so ware er von furchtbarer Wichtig-
keit, was aus folgenden Bemerkungen näher erhellcn
dürfte.

Die Hutzulcn bewohnen die östliche Hälfte dcr
Karpathen zu beiden Seiten, sowohl in Galizien, als
in Ungarn. Nicht zu vergleichen mit den angränzcn,
den, unkriegerischen und unentschlossenen Slowaken,
sind die Hutzulen eben so gutmüthig und bieder am
eigenen Herde, als fürchterlich im Kampf, Das Wort
»Gefahr" hat für den Hutzulcn keine Bedeutung; sei.
ncm kräftigen, abgehärteten Körper sind die größten
Strapatzen ein Spiel, die meisten von ihnen habe»
Gewehre, Pistolen, Messer, Streitäxte und sind aus-
gezeichnete Scharfschützen. Dic Polen ju.d gewiß ei„
tapferes Volk, aber der Name Hutzul ist bei ihnen
seit undenklichen Zeiten gefürchtet. Wenn diese Leute
gut geführt werden und nicht den Fehler begehen,
sich gegen Artillerie bloß zu stellen, so werden die
Magyaren schwerlich gegen sie viel ausrichten.

Den neuesten brieflichen Nachrichten zu Folge
ollen die Ungarn von den Serben fürchterlich aufs
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Haupt geschlagen worden seyn. Dieser entscheidende
Sieg dürfte lwn großer Wichtigkeit sür die croatisch-
magyarische Frage werden.

V c r b a ß c , >9. Aligust. Heute hat die Schlacht
begonnen; die Kanonen ertönten zuerst Murgens 4'/„
Uhr bei Turia , um 5 Uhr ward S t . Thomas dombar-
dirt; bis 8 Uhr dauerte die Kanonade nicht nur
an den erwähnten beiden Puncten, sondern auch wei-
ter hinein, vermuthlich bei Földvür. Turia brannte
noch um l Uhr Nachmittags. Um 9 Uhr hörte man
starkes Gewehrfeucr von den Schanzen her; wir
glaubten, die Unserigen seyen in die Schanzen ein-
gedrungen, erhielten aber bald die Nachricht, daß dcr
Aeind von dort heraus starb feuere. Um l Uhr zogen
sich die Truppen gegen S t . Thomas zurück und von
dort mit den Kanonen nach Aierbaßc. S t . Thomas
wurde nicht eingenommen.

Groß . 'Becske re f . 21. August. Gestern ward
in Taras wieder ein Treffen grliescrt. Die Serben
setzicn über die Theiß und zwangen das in Taras
liegende wenige Militär und die vom (Homitate ge-
stellte Mannschaft zum Rückzüge; doch crhiclt diese
bald Succurs und rückte mit den Kanonen ins Dorf,
woraus die ^aizcn die Flucht ergriffen. Die llnsrigcn
ließen dem schon einmal niedergebrannten Dorfc ihre
-Wuth in vollem Maße fühlen; es blieb kein Haus
unversehrt. Unsire Kanonen wurden an der gegen
die Theiß hin liegenden Seite des Dorfes bei dem
dortigen Fruchtspeicher aufgestellt, welcher früher einen
festen Punct sür die Serben bot, aber durch die Un.
stigcn zerstört wurde und unsern Kanonen, nachdem
die Serben geflohen waren, eine treffliche Position
gestattete. Einige Stunden lang mag das Bombar-
dement gedauert haben, als eine von uns hinüber-
gcschleuderte Granate einen heiter niederstreckte und
ihr Lager in Brand steckte. Unsere Soldaten campirtcn
die Nacht auf freiem Felde und swd noch nicht zu-
rückgckchrt. Abends tam ein Courier und brachte die
Nachricht, Bechtold habe S t . Thomas eingenommen.
— Möge sie sich bestätigen!

Nachrichten vomSriegsschauplahe ans
Italien

M a i l a n d , 20. August. Eine gute Strecke der
Straße vor d«r Porta Nomana nagt an Bäumen
und Saumsteinen vielfältige Spure» der am 4. und
5. d M. zwischen den Oestencichcrn und Piemontesen
vor Mailand gewechselten Kanonenkugeln. An diesem
Stadtthore, so wie bei dcr Porta Tosa und Porta

Ticinese selbst aber zeigen die angerauchten Trümmer
der dortigen Gasthäuser und sonstigen Wohngcbaude,
was die angeblichen Befreier der Lombardie kurz vor
ihrem Rückzüge über den Ticino noch zum Zwecke
der Vertheidigung Mailands gethan yaben. Zur Er-
hebung der Gesummtsummc dieses Schadens, welche
acht Millionen Lire betragen soll, hat der Feldmar-
schall bereits eine eigene Eommiision ernannt, was
beim Volke besondere Anerkennung findel.

Das Innere der Stadt hat nicht im mindesten
gewechselt. Das Gebäude dcr Burg ist verschlossen,
und hat nur eine» Gränzcr zur Wache; an seinem,
dem Dome zugekehrten Flügel wurde das sogenannte
Arbeitszimmer der Vicctönigin abgetragen, was sym
metrisch die zum Iustizpallaste führende Gasse um me-
leg erweitert hat. Dab Acußere des Pallastes Grcppi,
von dessen Balcon E a r l A l b e r t bekanntlich das
aufgeregte Volk hat beschwichtigen wollen, trägt noch
immer die Spuren von beiläufig 40 abgeschossenen
Kugeln. Aus verschiedenen Gründen dürsten nun
viele Einwohner abwesend seyn, doch Mailand ist zu
groß, als daß dieß sehr auffallen sollte, bloß herrschaft-
liche Equipagen rollen nicht durch die Straßen, weil die
Piemontcsen so viele Pferde als möglich rrqmrirt haben,

Aus Mangel an hinlänglicher Bespannung ließen
sie <>0.000 Centner Pulver in Stich, was mit der
Vertheidigung des abziehenden, des Verrathes be
schuldigte» Königs: „seine Truppen hätten keine Mu-
nition," doch etwas im Widerspruch zu stehen scheint.
Das ausgeschriebene Zwan.,sanlchcn von 2,800.000
Lire findet so wenig Widerstand, daß bcrcitö vicle
Raten vor dem ersten Verfalls Termine eingezahlt
wurden.

Ungeachtet des bestehenden Waffenstillstandes,
mußte die Brigade S t r a s s o l d o gegcn Varese mar-
schiren, wo dcr berüchtigte Garioaloi mit seiner bunt
scheckigen, sogar aus Amerikanern, im Ganzen aus

,2000 Mann bestehenden Schaar brandschatzt, nach-
dem er von den Piemonteftn verjagt wurcc; da Ga
ribaldi und Gesellen wohl wissen, daß bei Gefangen-
nehmung sie augenblicklich erschösset, würden, so wer-
den sie möglichst die Schweiz zu erreichen trachten,
wo man sie wohl entwaffnen wird. Wmn auch linige
aufgefangene, hochgestellte militärische Verräthcr nach
Mantua abgeführt wurden, so sind doch andererseits
die nicht minder schuldigen Civilisten, besonders aus
den« Beamtcnstande, gl,r nicht zur Verantwortung
gezogen, und sowohl entflohene, als beförderte Staats.-
diener jeder Art kehren ohne Weiteres auf ihre vori-
gen Plätze zurück.

Da Piemoittcsen und Lombarden sich gegenseitig
des Verrathcs beschuldigen, dazu die ersten auf ihren
eigenen Köm'g grollen, so fraternisirm die aus Bres-
cia und Pescbiera abziehenden Truppen mit dem
österreichischen Militär der Art, daß die Erneuerung
des Krieges selbst wohl beinahe als unmöglich zu
betrachten ist.

M a i l a n d , 20. August. I n der Nacht vom 5.
alls den 6. Äug, hat eine Bande von Dieben, den
Zustand dcr Unordnung und der Anarchie, in der sich
momentan die Stadt befand, benutzend, sich auch in
das Mauthgebaude Sostra Romana cingcschlicden
und fast alle sich hier befindlichen Waren der hier.
sitzigen und fremden Kaufleute geplündert. Da aber
bis jetzt nur ein kleiner Theil der gestohlenen Waren
von den Bssscrgesimtten zurückerstattet wurde, so hat
der Mililärgouverneur Fürst S cbw a rz e n b erg den
strengsten Befehl erlassen, daß diejenigen, welche mit-
telbar oder unmittelbar in Besitz der cütweildctctl
Sachen kommen, dieselben binnen drei Tagen im ge-
nannten Locale abliefern müssen, um das Interesse
der Privaten und des Aerars zu schützen.

M a i l a n d , 21. Aug. Garibaldi und seine Spieß-
gclellen mit etwa 2000 Mann treiben sich seit <>.
Aug. auf lombardischem Gebiete herum. Sich immer
cinen Weg zu einem k lugen Rückzüge offen haltend,
requirirten fie Lebensmittel und Pscrde, legten Geld--
coittributioncn aus, und beraubten in den von den
Ocsterreichei'N noch nicht besetzten Ortschaften die Com-
munal- und Finanz. Eassen.

Wir hören, daß sie in Vame allein bei 80.000
Lire zwangsweise erhoben. Als diese Vaterlands. Be-
sreier aber gestern durch ihre Spione in Erfahrung
gebracht, daß etwa > 500 Ocstcrrcicher mit scclis Stück
Kanone:-, anrücken, um sie zu zerstreuen, so hielten
sie cs für angemessen, nicht länger die armen Dörfer
zu beunruhigen, und zogen ül'er Magadino mit den
erpreßten Gaben sich zurück.
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Fremden-Huieige
der hier Ilngekommeue,» und Abgereisten

D e „ ^ . August lU^g.
Hr Fra,^ 0. Ga ,w>r , Prlvac, 00« Maiburg

nach Göiz. — Hr, Iacol) Lu,1lg, Ne^o^atU, v»l,
Padua liach l^ray. — Hr, Cal doi,, e»!zl. C.'.piräi,,
vu,, T'iest nach Wlcn. — Hr. Daniel Mc0acoo,cS,
Docioi, von Tnest »ach C>ll>. — H l . Zlaoz O.lc.ch,
Med..-Doctor »,,d Scadrphysicns, von Fnime. —. H>-.
Io!.p!) Graf Sl^ßell 'o, Heilschas'rö-I'iha^l; — zr.
Cöi^ittne Oi^fii, ^ttasioldo, — und Hr. Johann
Maul), k. k. Nech,Ulngö°Oif,z>aI; alle 2 oon Gray
nach Gör^.

Am 29. Hr. Julius Rem,hanooer'scher Unl!?rtbal,,
— und Hl-. Al^mdel'R>'iomch, Hand^lömH»n.i deide
von Gray nach Tnest. __ Hr. Gabliel Icny, ?ldv0'
cat, »ach Tl»est. — Hi-. Abiaham Adda, B^li^ii.l-,
von Wicn »ach Tllcst. Frau Johanna de Büro-
vlch, '^«sitzeiln, von Tnest »uch HV,«,,.

Am 30, Hr. Mlcha^ Tampmatz», Privat, vo"
Gray nach Wien. — Hr. Snnoi, Als'led o. Riiyei-,
Pslvar, — und Hr. Carl Rosmlüi, Doctor der
N̂cchce m,d Besitzer; bclde vol, Tr,est nach Wlen. —

Hr Ludwig Io<eph Comiotti, b. Tr,bunal - Assessor
— und Hr. Ludwlg Brcllch, Advocat; be>de von Fiume
«ach Wien. — Hl'- Vincenz v. R°senz,veig, t. k.
Z^alh, — und Hr. Graf o. Vcnczze, Pnvac; bcidc
'von Wien nach Trieft.

Verzeichnis) der hier Verstorbenen.
Den '^5. Aligust 184^.

D.m Valeiltin Piisier, Zuckeifal'iiks - ?libeir.'>',
seine Tochl»>r Cäc,!ia, all 7 Jahre, in d.r Pola,ia-
Voistabt Nr. 9--), " „ der Rul)r.

Den /6, EM'abetl) Fmst, Instiiucs^-.me, alt 76
Jahre, m, C«oll-S^ltal Nr. ,, an de> Ab^chruna.

Den 2?. Dem H"l- M^itihäuö Kiaschouitz, büi^>l.
Handelsmann lu,d H^usb^sih^-, s.i»e Tochtc'l- Cl)>l»
st,na, ull U Iahrc, >» der >öcadl. N,. 2^», an d l̂
Auözchruua.. — D^m H'.'». Geor^ Maägon, Posa-
mentüei', >el» K«»d Iu>w>a, cili ^jl/^ Jahre ,n der
L>iadt Nr. !<55, an del' Ad^hnnig — Dem Mac^
lhaus oörer, ia^lohner uxd Hauübeiltzer, sein Kmd
Theresia, all z I^hre, >n d̂ r Hraocc^ky - Vorstadt
ilir. » l , ll" der Brustmassellucht, — Dcm Oreao!
^chelchl", Taglohner, sell, Kmo M^r,a, alt l Jahr
und 2 Monate, lu dcr H>ad«c^p, ^ersia^t 3lr, 2li,
am Durchsall.

Den 28. Mlchael Nokau, Buchdnicker. l^ehllfe,
alt ^ l ^ Jahre, ,n der ^ i . Peceio. Vorstadt N>.
»3^i, am ^tickfluß und wurde gerlchciich beschaut.

Den iiU. Joseph Dollli.er, T^glöhner, a!i 6'i
Jahre, lm Cw.l - Spltal Nr. 1 , uu Alleröschioäche.
— Johann I i n j , Tagl'ohncr, a^ <;<) ^,Hhre, ,m Cl
vl l-^pltal Nr. i , an AIl«,'l'ö!ch,l,,iche —De»i Io>,pH
Htaller, Taalöhoel' und HauSv.sl^,', s^„ Kxid Bar^
tholomäuS, alt tt Tage, >n der Tüilaa^Voüladl Nr.
bü, au är^iien. — Gcrirauo Dras.!)lel, Iowohne-
i l „ , all 50 Iayre, >m Cloll Spaal Nr. ,, am Zehr-
fieder. — Maria Trol ta, EljVn^hiiürbelt.ril,, alt
26 Jahre, im Clo i l^p l ta l Nr. », am serösen Schlag,
siuß. — Fran,!ska Kolanz, Lachacher Fiüdllna,, all
6 Monat,, lu der Klarau-Vorstadt Nr. ^ 7 , an de:
Darrsucht.

Anzeige.
Sonntag, dcn ». Scpt. I848 , findet im

hies, stand. NaNonaltheater eine Adendunterhaltung

Statt , w<'lchc' zum Alitthcile der in Italien Ver-
wundeten und Rückqcblicbcneli des vaterländischen
Regimentes, Prinz Hohenlchc-l!angendurg Nr . I7 ,
bestimmt ist.

Z. IU0^.

Pfandämtliche Licitation.
Donnerstag d».'n 21. d. M . wer-

den zu dcn gewöhnlichen Amtsstun-
den !N de,n dierortiqen Pfandantte
dle lm Monate J u l i ltt^7 vcrseg-
ten, und settdcr weder ausgelosten
noch umgeschriebenen Pfänder an den
Meistbietenden verkauft.

Laidach am l . Sept. UW.

Eln Pracnkant
wird in einer Specerei-Handlung ge-
gen billige Bedingnisse aufgenommen.
Das Nähere ist beim Unterzeichneten
zu erfragen.

Eduard Scbantel,
Handelsmann am Hauprplah Nr. 3.

Magazin ;u vergeben.
I m Hause Nr. W auf dcr S t . Peters-

vovstadt smd zwei Magazine täglich, oder zu
Michaeli zu vergeben, und auch eine Wohnung
mit cincm Zimmer.

Zugleich ist auf der Poland Vorstadt Nr.
18 eine Wohnung von 2 Zimmern zu uermiethen.


